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. Art l^ Aus Bergeshöhe.
°nZ°GMftkFelsenpsad stieg hinan und ich dachte , wenn einmal die

Höhe erreicht ist , dann ist alles gut , die Einsamkeit so
ich oben gehört jg doch zum Schönsten , was man haben
A wie Gebet , wozu es keine Worte braucht , — es ist die

die es verschlingt , und die Stille , die es erhört .
Hans Thoma .
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Ueber Staub und Lärm der Gassen ,
Wind und Wolken zugesellt ,
fühl ich tröstend mich umfassen
eine makellose Welt .
Seine Flügel senkt mein Sehnen ,
alle Wünsche gehn zur Ruh ,
und die Quelle meiner Tränen
schließt sich sacht von selber zu . Richard Huch .

2 O Gottes Wohltaten erkennen.
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Aus einer Predigt Luthers zu Luk . 7 , 11 ff . aus dem
Jahre 1529 . )

as erste Stück ist , daß wir Gottes Wohltaten erken¬
nen . So man diese ansähe , müßte der Mensch im¬
mer fröhlich sein , und müßte ihn auch nichts so
sehr in Unruhe bringen , wenn die Freude gemischt

- Denn wenn man das Gute , von Gott uns gegeben ,
W das Böse auf eine Wage legte , so trifft es weit über
i- Böse . Aber wir sehen mehr nach dem Bösen denn nach
H Enten . Damm vergessen wir so- leicht alles Gute , und
wirres Schwüren willen sind wir ungeduldig . Lege es
raus die Wage : du hast einen gesunden Körper , darin
! mehr denn hunderttausend Wohltaten . Denn du sieyst,

ein andrer keine Finger hat oder nur ein Auge , keine
m> Wer kann da alle Wohltaten aufzählen , die er hat ?
Heiden haben dreihundert Krankheiten ausgerechnet , die

« . menschlichen Körper bedrohen . Wenn du einen gesunden
^ Nt , darein dreihundert Krankheiten kommen können ,^ est du nicht alles dahingeben , daß du nur ein Stein -
^ oder Pestilenz haben dürftest ? Das Leben selbst aber
"och viel edler , und lieber möchtest du einen schwächlichen
^ haben, als sterben müssen . Solche großen Wohltaten° steht niemand , und sind unaussprechlich , und wir er-
7^ sie nicht . Darum freuen wir uns auch nicht drüber
* stad undankbar . Wenn aber einem zwei Gulden gestoh -

^ werden oder wir werden krank , so sehen wir das allein
.gegen alle Wohltaten . Weiter eine andere Wohltat : du' °eme Eltern , dein Haus , deine Kinder , dein Weib , hast

Frieden und andres . Aber niemand achtet ' s . Und dann die
allergrößten Gaben : Tag und Nacht , Erdboden und Him¬
mel , Sonne und Mond . Kein Fürst hat davon mehr als
du . Wenn die Sonne nur drei Tage nicht scheinen wollte ,
wie sollten wir leben ? Nächst dem Leib ist die Sonne unser
größter Schatz . Wenn die nicht wäre , gab es keine Freude
auf Erden , und nichts wüchse . Da ist jeder ein Kaiser . Aber
wer dankt dafür ? Dennoch , wenn einem ein Finger weh tut
oder hgt sonst einen kleinen Schaden , ist das alles vergessen
und wird geheult über den einigen Schaden . Wie , wenn
Gott dir ebensoviel des Uebels wie des Guten gäbe und
teilte es gleich aus , wie würde dir es gehen , so du nicht ein¬
mal das allerkleinste Uebel leiden magst , und liegt doch dort
eitel Gut in der Wage ? Darum mangelt es daran , daß wir
diese Güter nicht erkennen . Gott muß deshalb zulassen , daß
uns allerlei Uebel treffen , auf daß wir recht erkennen , was
wir noch für Wohltaten haben , wie viel das Gute ist gegen
das Böse . . .

Also aber handelt Gott mit uns : wenn wir einmal alle
Wohltaten vergessen , hast du immer noch Sonne und Erde ,
hast deine Kinder und dein Weib , hast noch das Evange¬
lium . Darum können wir diese Güter nicht aufzühlen . Wer
das bedenken wollte , der kümmerte sich nicht um das - Böse ,
weil er also in Gutem versenkt ist , daß er des Bösen nicht
gewahr würde . Der Prophet spricht : „Die Erde ist voll der
Güte des Herrn "

, ist voller Wohltat , daß die Erde ganz voll
ist . Wir sind aber Gesellen , wir lassen uns die Wohltat
nicht so zu Serzen gehen als das Unglück , das gering ist ;
so uns ein Nagel weh tut , achten wir es höher denn den
ganzen gesunden Leib . Also geschieht es denn : wenn auch
alles heil ist durch Gottes Wohltat , und fehlt uns nur das
Allergeringste , so sind wir undankbar . Summa Summaru -m :
wir haben nicht so viel Freude an den Wohltaten als Trau¬
rigkeit über die Uebel .

O Die Stockholmer Welt -Konferenz , o

Ueber die Stockholmer Weltkonferenz haben unsere
Tageszeitungen fast täglich Berichte gebracht , vielleicht
nicht so ausführlich und abgerundet , wie unsere Berichte
über kirchliche Tagungen zu sein pflegen ; denn in unseren
Berichten muß auch das Einzelne und jeder Einzelne ,
der mitgewirkt hat , hervorgehoben werden . Die Tages¬
zeitungen haben aber das Wesentliche , das für uns
deutsche Evangelische Wesentliche , mitgeteilt . Einige der
deutschen Vertreter haben in Stockholm Stimmungsbilder
entworfen und in die Heimat geschickt . So sind fast täg¬
lich dem Gemeindeboten Flngpostbriefe zugegangen , die
solche Stimmungsbilder enthielten . Sie alle abzudrucken
ist unmöglich . Wir bringen im Nachfolgenden den letz¬
ten Bericht , der uns zuging .

i
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Will man sich rin Bild von der Weltkonserenz und
ihrer Einigungsaröeit machen , so mutz man zuerst die
Leiden Bücher durcharbeiten , welche von dem badi¬
schen Pfarrer Peter Katz noch kurz vor der Konferenz
herausgegeöen worden sind und in unserer Bücherschau
kurz gewürdigt werden . Dann mutz man die Bot¬
schaft , welche die Weltkonserenz ausgab und durch
Funkspruch verbreiten lieg , gründlich in ihrem Inhalt
und nach ihrem Wert zu verstehen suchen . Ein Ge¬
samtbericht wird binnen Kurzem vom Pretzverbänd
für Deutschland ausgegeben werden . Hg .

Gespräch sah man zusammenstehen deutsche Professor ^Führern der englischen und amerikanischen Kirchen , ^lich satzen zusammen Lutheraner , linierte , Reformiert «auch Vertreter der deutschen Freikirchen !
Da redeten über die Rassenfrage u . a . der BischosBombay , dann der Bischof der Negerkirche , eine CmJ "

und der deutsche Missionsprediger v . Richter -Berlin
„Krieg und Frieden " der frühere schwedische Minister ^
Auswärtigen , Freiherr Marks von Württemberg , der
englische Politiker Lord Parmoor , der Pariser Pastor ^

X«.

^ INenn dieser kurze Bericht gedruckt sein wird , dann gehört
auch die Stockholmer Weltkonserenz für praktisches

Christentum der Vergangenheit an . lieber Wert und Bedeu¬
tung eines Ereignisses können wir schlecht urteilen , wenn wir
noch mitten in seinem Erleben oder auch noch ihm nahe ste¬
hen ; dazu müssen wir erst einen gewissen Abstand gewonnen
haben ; ein völlig sachliches Urteil über eine Zeitepoche , ein
Zeitereignis , kann erst der kommende Geschichtsschreiber fäl¬len ; denn nur ihm ist es möglich , ein Ereignis im Zusam¬
menhang der Weltgeschichte zu schauen und zu beurteilen . Und
doch liegt es so nahe , die Eindrücke eines entschieden außer¬
gewöhnlichen Erlebens zusammenzuschauen und zusammenzu -
fassen . Das fühlten wir wohl alle , die wir an der Stock¬
holmer Weltkonferenz teilnehmen durften , daß sich in Schwe¬dens Hauptstadt ein Stück Weltgeschichte abspielte ; wir glaub¬ten den Elockenschlag der Stundenuhr Gottes zu hören . Moch¬
ten allzu optimistische Erwartungen nicht voll erfüllt worden
sein , mochte es manchmal scheinen , als wären Zeit , Völker
und Kirchen doch noch nicht reif für den Eottesgedanken der
Einheit der Christen , — unstreitig war es doch,etwas Großes ,daß nur wenige Jahre nach dem Weltkrieg führende Männer
der christlichen Kirchen derselben kriegführenden Länder und
Staaten zusammenkamen , um sich die Bruderhand zu reichenund miteinander zu beraten , wie sie gemeinsam den mancher¬lei sozialen und sittlichen Nöten ihrer Völker entgegentretenkönnten ; man spürte — Gottlob — mehr als einmal die

heilige Allianz des Mit - leidens , der Schuldgemeinschaft und
der hilfsbereiten , dienen -wollenden Liebe .

Dafür einige persönliche Erlebnisse : am 23 . August durfte
ich in der Matthäuskirche in Stockholm einen deutschen Grußund Segenswunsch sagen . Die Predigt zuvor hatte der vie¬
len Deutschen aus seiner Arbeit in Sibirien wohlbekannte
schwedische P arrer und auf der Weltkonserenz von der Theo¬
logischen Fakultät der deutschen Universität Marburg dokto¬
rierte v . Neander gehalten , den Segen sprach auf Arabischder griechi ch -katholische Metropolit von Jerusalem ! —

Auf einer Dampferfahrt der Konferenz über den Mälarn -
See fand ich mich innerlich unterm Kreuz zusammen mit
einem französisch - schweizerischen Oberst ; wenn wir seitdem unstragen , grutzte er mich stets aufs innigste „mou kröns "

(mein
Bruder ) und wurde nicht müde , mir immer wieder seine
Freundschaft auszusprechen .

In den kurzen Erholungspausen des sehr reichhaltigen
Programms satzen wir zusammen ; das einemal waren wir
am Tisch der Erzbischof von Nubien , der Metropolit vonAlexandrien , ein schwedischer Pfarrer , ein junger Pastor ausKirnten und ich ; ein anderesmal der Präsident der Evang .Kirche der Tscheche »slovakei , der oberösterreichische Superinten¬dent , ein Pfarrer Böhmens und ich — und immer empfan¬den wir die Wahrheit des Pauluswortes : „Als die Unbe¬kannten und doch Bekannten " .

Man hätte oft gern einen photographischen Apparat zurStelle gehabt , um solche ökumenische Augenblicksbilder festzu¬halten . Da zogen im Festzug vom Gottesdienst Zum Königs¬schloß nebeneinander der Posener Eenerülsuperintendentv . Blau und sein fanatisch -polnischer Kollege O . Bursche -
Warschau ; durch die Säle des Schlosses wandelten Arm inArm der lutherische König Schwedens und der Patriarch vonAlexandrien ; in der feierlichen Prozession bei der Gedächtnis¬feier für den verstorbenen Moskauer Patriarchen Tichon schrit¬ten unsere deutschen Eeneralsuperintendenten zwischen den eng¬lischen Tischchen in ihren kostbaren Bischofsgewändern und
orientalischen Patriarchen und Metropoliten . In lebhaftem

guel, Prof . v . Or . Deitzmann -Berlin , Finnlands
Gummerus , Präses I ) . Wolfs -Aachen u . a . mehr

Ein buntes Bild — ähnlich dem ersten PfingsM
Jerusalem : sie hörten alle , ein jeder in seiner Sprachedm Großtaten Gottes reden ! Gewiß nicht alle sagten d,?selbe ! die Meinungen über die Lösung der einzelnen sM^und politischen , ^sittlichen und internationalen Probleme gstsäauseinander , und doch war wahr , was einmal Prof . Dämann sagte : „Da wir 4 Berichterstatter ( ein Engländer , , ,Franzose , ein Amerikaner und ein Deutscher ) die Schwiegleiten , die in unserer verschiedenen Einstellung zu den stbenden Fragen bestand , erkannt , flüchteten wir vierunter ' s Kreuz , dort fanden wir uns zusammen ! "

Als wir das Programm der Weltkonferenz sahendiese Fülle sozialer und ethischer Fragen , — da konntenuns dem bangen Gefühl nicht verschließen : es möchte dieferenz zu sehr an der Peripherie bleiben ; das können wieaber heute schon sagen : das Erfreulichste in allen Beratungwar , das Kreuz unseres Heilands stand über der Weitst,,ferenz ; im Glauben an Ihn , den gekreuzigten und auserstwdenen , lebendigen Herrn fanden sich im tiefsten Grunde dieKonferenzteilnehmer zusammen ; Ihn zu verherrlichen , Ihmzu dienen war Zweck und Ziel aller Arbeit !
Manch einer in unserm deutschen Vaterland mag wchin diesen Wochen nach Stockholm geschaut und gelauscht h«.ben mit der Frage im Herzen : was wird für Deutschst^dabei herauskommen ? Etwa gar eine Erleichterung du

Dawesplans oder eine Korrektur des Versailler Fried « ?Und er wird vielleicht enttäuscht sein , daß er darüber so Mnichts gehört hat . Diese Fragestellung ist erklärlich , wird
doch nicht dem Zweck der Stockholmer WeltkonferenzSie sollte keine Nebensitzung des Völkerbundes seinFragen wurden wohl gestreift , standen aber doch nicht iai
Mittelpunkt der Verhandlungen . In Stockholm sollte darüb«beraten werden , wie wir am deutlichsten den Willen Gottesin und mit unserer Zeit erkennen , und wie wir am best««an der Aufrichtung der Königsherrschaft Gottes Mitarbeit «könnten . Immer wieder wurde das klar und deutlich aus¬
gesprochen , wenn einmal die Aussprache von diesem einen
Ziel abirren wollte .

Mit Dan ! gegen Gott können wir Deutschen aber
wohl auch von einem positiven Gewinn Deutschlands aus
Konferenzverhandlungen reden . Nicht voreingenommene Ko»
ferenzteilnehmer anderer Völker und Kirchen müssen den eim
großen Eindruck mit fortgenommen haben , daß es unter um
evangelischen Deutschen nicht an treuen Bekennern unseres Hei¬landes , nicht an Männern und Frauen fehlt , denen es
liger Ernst ist , Christ sein zu wollen . Und daß als solch'Bekenner in Stockholm unseres Volkes Führer auftraten , «
füllte uns mit ganz besonderer Freude . Welch '

prächtig «
Worte fand „unser Hindenburg " in seinem Begrüßungsschrei¬ben ! v . Jhmels , Sachsens Bischof , verstand es meistelhaitdie Bibel die Antwort auf alle Fragen des Kongresses geb«
zu lassen — ein echter , rechter lutherischer Bischof ! Der Reiche
kanzler vr . Luther zeigte klar den Weg heraus aus all«
Wirrungen und Irrungen : den Weg zum Kreuz von M
gatha ! Unser Vize -Reichspräsident vr . Simons -Leipzig hau«
den freudigen Mut , sich mit aller Entschiedenheit M
Christusglauben zu bekennen — und das in unserer Au .
Die Professoren der Theologie Mahling , Richter , Deitzman »,
Vrunstäd , Titius , Althaus u . a . ließen die Gründlichkeit dM
scher Forschungsarbeit , aber auch echt evangelische WahrhaMkeit und Ehrlichkeit in jedem Wort erkennen.
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dirter

Mtsch ' evangelische Arbeiterführer , Behrens , Baltrusch ,
^ er , Margarete Behm , Mumm , Schneemelcher , Herz u . a .

-'Ä-n daß es auch in Deutschland nicht nur im Materia -
E '

verstrickt » , sondern auch christliche Arbeiter gibt . Dies
vieles andere — trug den Deutschen und damit dem

sUn Volke gewiß Sympathien ein .
^

Dah die gastfreundlichen Schweden alles aufbieten wür -

uvs die Tage reicher Arbeit sinnig zu schmücken , war
- ^ Ailszusehen ; unsere Erwartungen sind weit übertrofsen .

brk ^ war ein Sebastian Bach -Abend in der wie fiK Bach -
^

H M erbauten Engelbrechts -Kirche , unvergeßlich werden uns
Bisch Ljben die Stunden , da eine Else Brandström , „der Engel^

» gefangenen in Sibirien "
, die große schwedische Schrift -

ksest j, Min Selma Lagerlöf , und der Protektor des Ro¬
he , v» » üreuzes , Prinz Karl , zu uns sprachen , glücklich schätzten
- '

nur alle , denen es möglich war , mit dem großen For -
*

Sven Hedin einige Worte zu wechseln . —

Stockholms Weltkonferenz ist nun zu Ende ! Jetzt be -

,„.t die Arbeit , das Gold , das dort in heißer Arbeit aus -

Hchinolzen , umzuschmelzen für den Gebrauch in Haus und

Wle , Gemeinde und Voll und Menschheit ! Niemand stehe
Ms ! Es gilt des Heilands hohepriesterliches Gebet Joh .

Laßt uns arbeiten — und glaubend hoffen , daß sich
M erfüllt , was so oft in Stockholm gesungen :
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O seliger Tag , des in Hoffnung wir harren ,
da einstens die Welt Gottes Reich worden ist ,
das Menschengeschlecht zur Befreiung gekommen ,
die Völker bekennen , daß Herr ist : der Christ ! ,
getötet der Tod und die Sünde zerronnen ,
Erlösung in Fülle für ewig gewonnen .

Bon Pastor Seyferth , Zentralausschuß für Innere
Mission , Berlin .

erstem nachmittag hörte ich im Reichstag viele Worte und
v viel Streit über Schuld und Sühne in der Optenten -
ftge. Heute sah ich mit größerer Freude die wortlose Tat
ft der Optanten Not . Warmer Sonnenschein liegt über den
Kuschen, die dort in Gruppen herumstehen , sich an der Ar -
kitsvermittlungsstelle drängen , der Platzmusik lauschen . Diese
Menschen hier brauchen Sonnenschein , Wärme , Aufmunterung ,
Nebe, und man spürt in der Tat überall das redliche Be -
mhm , für sie das Beste zu leisten . Es ist in den letzten
ragen sehr vorwärts gegangen in dieser Hinsicht . Eben
Immen die in Tätigkeit getretenen Schwestern von dem ersten
bang in ihrem „Bezirk " mit einem vollen Wunschzettel zu -
E Durch sie kommt man nun erst an die einzelnen Fa -
Äm heran . Es ist in der ersten Linie den freien Wohl -
Msverbänden zu danken , daß diese Schwestern angestellt
mden und nun das Lager bezirksweise betreuen . Da kommt
M Frau mit blitzenden Augen mit einem Zettel von der
«beitsvermittlung oder von der Post zurück , und der auf -
mchende Gatte sagt bedächtig , aber mit kaum zu verkennen -
m Freude : „Ja , wenn das möglich wäre ! " Sie wollen
« us , die Optanten , in ein Heim , in die Arbeit . Es wäre
Mimm , wenn dieses Wollen nicht vorhanden wäre und sich« müde Resignation festsetzte , die sich das Eepflegtwerden
ch die Dauer gefallen läßt . Dieses zum Nichtstun verurteilt
»"

^ dieses selbstverständliche H innehmenmüssen der mancher -
Wohltaten hat seine Gefahr , auch für den tatkräftigsten«Mir . Man gewinnt bald den Eindruck , daß es sich hier"" gutes , äußerlich und innerlich gesundes Menschenmaterial

HMelt . Umso größer ist für alle beteiligten Stellen die
MMroortung , diese Menschen nicht zu lange den sie um -
Mgenden Gefahren des Lagerlebens auszusetzen , und die

tut recht daran , sofort seelsorgerisch einzugreifen . Am
schallen verschiedentlich getragen Melodien durch die

^ erleuchteten Hallen . Dort , wo einige junge Leute den
führen , hat sich eine ganze Gruppe angesammelt ,

denn die Nacht wird kommen . . ." , damit schließen"
gerade als junge Männer vorbeieilen , die Zettel vertei¬

len : „Morgen , Sonnabend 9 Uhr , evang . Gottesdienst durch
den Eeneralsuperintendenten der Grenzmark "

. Die Leute fal -
ten die Zettel sorgfältig zusammen . Sie werden zur Stelle
sein . Ueber 2000 lauschten am vergangenem Sonntag dem
Provinzialpfarrer für Innere Mifion . Der Lagergeistliche ,
der vom Evang . Oberkirchenrat dazu berufen und kommende
Woche seinen Dienst antreten wird , findet guten Boden . Man
wartet auf ihn . — „Was ist das für ein fürchterliches Ge¬
schrei ? " Kommen Sie nur ! Und plötzlich strecken und recken
sich uns viele weiße Aermchen entgegen . „Wir haben heute
schon über 40 Säuglinge gebadet , es ist noch etwas schwierig ,
wir haben nur zwei Wannen und halten bis vor kurzem nur
zwei Frottiertücher ; nächste Woche wird es besser werden .

'"

Das heult und plantscht und kräht und lacht , daß man gleich
selber mitbaden möchte ( als Subjekt natürlich ! ) . Kräftig wird
die Puderbüchse geschwungen und dann wird alles umhüllt
mit neuen Jüpchen und Windeln und Gummiunterlagen .
Beglückt wickeln die Mütter ihr süßes Päckchen wieder in ihr
wollenes Tuch . Die Säuglingsschwester , der Kinderarzt wer¬
den Zusehen , daß das jüngste Deutschland gut gedeiht . —
In den Gängen der Halle spielen die größeren Kinder Ha¬
schen und Versteck , bis sie dann abends zu dritt oder zu viert
in einer Lagerstatt friedlich nebeneinander liegen . „Wollt ihr
in die Berge , an die See oder aufs flache Land ? "

Ich zeige
ihnen dis ersten Telegramme , die auf den gestrigen Hilferuf
des Zentral -Ausschuffes für Innere Mission an die ihm an¬
geschlossenen 150 Kindererholungsheime eben eingelaufen sind .
50 Kinder könnte ich gleich mitnehmen — „da muß ich erst
die Mutter fragen , und die Mutter muß erst mal mit dem
Vater reden " — ganz gewiß . Aber dann nicht lange bedacht
und zugefaßt ! Wenn der Vater Arbeit und Wohnung hat ,
dann kommt er wieder .

Die Innere Mifion und die Caritas haben zunächst al¬
lein die Unterbringung der Kinder übernommen . — Es ist
schon spät , aber im Regierungsraum ist ' s noch hellerleuchtet .
Die Leitung hat Arbeit . Als wir am Nachmittag beim Oberst
saßen , lag vor dem Vertreter des Evang . Oberkirchenrats , der
wegen des Lagergeistlichen eben aus Berlin gekommen war ,
ein zum Umfallen hoher Stoß von Telegrammen , und jeder
zweite Satz unserer Unterhaltung wurde unterbrochen durch
ein sich rasselnd meldendes Gespräch aus der Ferne . —
Schon blinken die Sterne , da schwanken noch die mit Reise¬
körben , Betten , Hausrat und Menschen voll bepackten Wagen
zum Bahnhof . „Wo werdet ihr morgen eure müden Glieder
strecken ? Wo werdet ihr Arbeit und Heim finden ? " Die Sor¬
ge für die Optanten erschöpft sich nicht im Lager . Die
Pfarrer werden benachrichtigt , wenn in ihrem Bereich Op¬
tanten eintreffen , und werden ihnen einen freundlichen Will¬
kommensgruß entbieten . Die Evang . Wohlfahrtsdienste sind
angewiesen worden , mit Rat und Tat zur Seite zu stehen ,
vor Erschließung der staatlichen , kommunalen und privaten
Hilfsquellen . Die Optanten sollen fühlen , daß ihre Glau¬
bensgenossen aus Kirche und Innerer Mission sich um sie
kümmern .

O Der Khrist und die Entwicklungslehre , o

Ausführungen zum amerikanischen Dar¬
win - Prozeß .

Von Professor v . Dennert , Godesberg a . Rh .

b «n Prozeß in Nordamerika , der die Entwicklungslehre zum
^ Gegenstand hat , wirbelt dort viel Staub auf und ver¬

anlaßt auch einen gewissen Teil unserer deutschen Presse zu
ebenso unnötigen wie unberechtigten Aeußerungen gegen den
christlichen Glauben . Da möchte es wohl nicht unangebracht
sein , die Angelegenheit einmal nüchtern und sachlich darzu¬
legen .

Die Sachlage ist kurz diese : In einigen Staaten der
Union ist es gesetzlich verboten , an öffentlichen Schulen für
die Entwicklungslehre einzutreten . Ein junger Lehrer hat da¬
gegen verstoßen , und nun wird ihm der Prozeß gemacht .
Uns Deutschen , auch den Gegnern der Entwicklungslehre ,
wird dies recht amerikanisch Vorkommen . Es ' handelt sich
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hier doch zunächst um eine wissenschaftliche Frage , und den
Kamps um eine solche kann man doch nie und nimmer mit
Eesetzesparagraphen und Strafprozessen führen . Man kann
wohl sagen , daß so etwas bei uns unmöglich wäre , und da¬bei wird Amerika immer als das Land demokratischer Frei¬heit gepriesen . Natürlich liegt die Sache nun so , daß es sich
eigentlich nicht um die Entwicklungslehre selbst handelt , son¬dern um ihre etwaige antireligiöse Ausbeutung . Darunter
haben wir ja auch zu leiden gehabt ; aber demgegenüber kanndas Strafbuch nicht helfen . Es must auf geistigem Gebiet
ausgefochten werden .

Wir wollen nun einmal fragen : „Wie steht es heutewissenschaftlich mit der Entwicklungslehre "? und sodann :
„Welchen Einfluß kann sie auf den religiösen Glauben haben ?

Zunächst muß aber eine Vorfrage beantwortet werden ,auf die viel ankommt : „Was ist Entwicklungslehre und wasist Darwinismus ? " — Man versteht unter jener die Lehre ,daß die Lebewesen nicht alle auf einmal geschaffen wurden ,sondern sich langsam aus einfacheren Formen zu der jetzigenMannigfaltigkeit entwickelt haben . Darwinismus aber istnicht gleichbedeutend damit , sondern nur eine besondere Artvon Entwicklungslehre , die Darwin aufgestellt hat und nachder die Formen der Lebewesen dadurch aus einander ent¬
standen sein sollen , daß im Kampf um die Lebensbedingungenimmer diejenigen erhalten blieben , die für diesen Kampf am
besten ausgerüstet waren . Er fußt auf der Tatsache , daß die
Eremplare derselben Tier - und Pflanzenart nicht etwa ganzgleich sind , sondern vielfach voneinander abweichen . Es istdanach zunächst festzustellen , daß mit dem etwaigen Beweis ,daß der Darwinismus falsch ist, die Entwicklungslehre selbstnoch nicht als falsch erwiesen ist , weil der Darwinismuseben nur eine von mehreren möglichen Entwicklungslehren ist .Nun geht es natürlich nicht an , hier jetzt das Für undWider beider Lehren zu erörtern . Das würde viel zu weit
führen . Wir können nur feststellen , wie heute die Natur¬
wissenschaft in ihren maßgebenden Vertretern zu beiden steht .Und da kann man kurz sagen : Sie erkennt die Entwick¬
lungslehre an und lehnt den Darwinismus ab . Es gibt nurnoch ganz vereinzelte Forscher , welche auch die ganze Ent¬
wicklungslehre verneinen . Zwar muß man offen und ehrlichsagen , daß sie nicht al 's absolute Wahrheit erwiesen ist . Manhat für sie eine große Reihe von Gründen gesunden , gegendie sich wohl im einzelnen dies und das einwenden läßt ;allein alle zusammengenommen , machen es doch sehr wahr¬scheinlich, daß eine allmähliche Entwicklung der Lebeformenaus einfacheren stattgefunden hat . Man muß auch fernersagen , daß , wenn letzteres nicht der Fall wäre , viel großeRätsel bestehen blieben , und daß die Entstehung aller heu¬tigen Lebewesen aus einmal angesichts der Tatsachen sehr un¬wahrscheinlich ist . Da die verschiedenen Erdzeiten ganz ver¬schiedene Lebeformen haben , so müßte zum mindesten einesolche Erschaffung auch einmal ebenso oft stattgefunden haben ,wie es Erdzeiten gibt . Im übrigen : Da die Entwicklungeine Sache der Vergangenheit ist , so wird es für sie auchstets nur WahrscheinlichNtsbeweise geben .

Was dm Darwinismus anbelangt , so habe ich schonvor 20 Jahren nachgewiesen , daß er mehr und mehr auf -gegeben wird , heute hat sich dies noch deutlicher herausge¬stellt . So hat kürzlich noch der bedeutende Zoologe SÄau -insland kräftige Worte gegen ihn bei dem 60jährigen Stif -tungsfest des Naturwissenschaftlichen Vereins in Bremen ge¬funden . In der Tat können die Darwinschen Prinzipien auchniemals die Entstehung neuer Formen erklären , sondern höch¬stens den Untergang , also das Fehlen , von nicht gut aus¬gerüsteten Formen . Damit ist es für unsere Frage belanglos .Wir fragen nun weiter , welchen Einfluß die Entwicklungs¬lehre auf den religiösen Glauben haben könnte . Ungläubigehaben sie benutzt , um den Glauben zu bekämpfen ; Gläubigehaben sie abgelehnt , weil sie mit dem Glauben unvereinbarsei. Heute hat man allgemach eingesehen , daß beide damitunrecht haben . Der Grund jener Stellungnahme liegt indem mosaischen Schöpfungsbericht ; beide meinen , die Ent¬wicklungslehre widersprächen dem Bericht . Nun sollte mansich aber doch von vornherein sagen , daß nichts dem Seher

des mosaischen Schöpfungsgemäldes ferner gelegeneine nach lausenden von
'

Jahren austretende wissenschm,, ^Lehre zu widerlegen oder zu begründen . Ihm kam eslich darauf an , die Welt als Schöpfung darzustellen ,lat er in herrlicher , unübertreffbarer Weise . Wir haben nädas Recht , in diesen Bericht mehr hineinzulegen . Dasschiehi aber , wenn man z . B - -in dem „ein jegliches nackner Art " die wissenschaftliche Lehre von der Unveräni ? ^
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keit der „Art " zu entdecken glaubt . „Art " bedeutet hier . .wie Besonderheit , betrifft aber nicht den wissenschaftlich^ ^ :>i-t Ä>
begriff . Im übrigen muß zweierlei betont werden . Das -;»ist , daß der mosaische Bericht garnicht von einmaliger
ung aller Lebewesen spricht , diese entstehen nach ihmmehr in einer Stufenfolge ; zunächst Pflanzen , dann Mi !»und Lufttiere , dann Erdtiere und zuletzt der Mensch ,das andere ist : über die Art und Weise , wie diese SäMung erfolgte , wird nichts gesagt . Es heißt jedesmal „mch
„Und Gott sprach "

. Es kommt dem Seher also nur d« M
^

an , die Schöpfung auch der Lebewesen auch als eineGottes hinzustellen , die auf sein Wort hin , d . h . mit ßmm,Willen und durch seine geistige Kraft erfolgte . Im übrigeheißt es : „Die Erde lasse aufgehen . . . .
"

, „es errege Ddas Wasser . . . .
" usw . Also in keinem Wort wird etwasüber die Art und Weise gesagt , wie denn nun die Le'uwesen entstanden sind ; selbst daß die Wesen eines Schtzi-ungstages alle auf einmal da waren , steht nirgends . Dasist ja gerade das große an diesem Schöpsungsgemälde Wderen gegenüber , daß es auf alle Einzelheiten verzichtet Mdadurch nachfolgender Forschung , also auch der nach eiMEntwicklung , völlige Freiheit läßt . Selbst wer den Berichganz wörtlich nehmen will , muß dies zugeben . Es ist da¬nach also nicht zulässig , zwischen dem Schöpfungsberich ! Mder Entwicklungslehre , mag diese nun wahr sein oder nicht,einen Gegensatz zu konstruieren .

Letzteres ist aber auch nicht möglich hinsichtlich der beiderBegriffe „Schöpfung " und „Entwicklung "
. Beide schließen sichdurchaus nicht aus . Wer an eine Entstehung und einen Be¬stand der Welt durch Gott glaubt , meint damit , daß ebendie

göttliche Kraft beides bewirkt ; aus welchem Wege ? , istdMnicht gesagt . Für den wahrhaft Eottesgläubigen , der wül-
lich mit Gottes Allmacht ernst macht , wirkt Gott in allm
(ohne ihn fällt kein Haar von unserem Haupte ) , also auchbei der Entwicklung . Oder geschieht denn etwa die Entwick¬
lung eines Hühnchens im Ei , die doch unzweifelhaft istallein ohne Gott ? Wenn doch mit ihm , weshalb sollte dmdann die etwaige Entwicklung der gesamten Lebensroelt ge¬gen Gottes Wirken sprechen ? Wir können in diesem Fall viel¬
mehr sagen : Die Schöpfung erfolgte durch Entwicklung . Asder anderen Seite kann auch der ernste Forscher dagegen nicht-
sagen . Seine Ausgabe ist die Feststellung , wie die Entwick¬
lung erfolgt ; ob dahinter die Kraft Gottes steckt, kann er mit
seinen Mitteln garnicht entscheiden , und es liegt dies auck
ganz jenseits seiner Befugnis und seines Arbeitsgebietes . Dkl
Eottesgläubige mache sich doch endlich einmal klar , daß er
Kleinglaube ist , wenn er meint , irgend ein Ergebnis der
Naturwissenschaft könne seinem Gott widersprechen . Als ob
dieser nicht die Macht hätte , die Welt gerade so zu wollen
und zu schaffen , wie es - die Naturforscher feststellen . Es wirb
von beiden um die Gottesfrage Streitenden garnicht erkanntwie einfach im Grunde die Sache liegt . Wenn jemand sichdie höchste von Christus verkündete Gottesanschauung aM
eignet hat : „Gott ist Geist " — dann wird er ganz ruhig alle
Ergebnisse der Natursvrschung anerkennen ; denn er fügt von
sich aus nur noch die göttliche Kraft hinzu , ohne deren Wir¬
ken nichts geschieht und die Welt sofort in nichts zerfallenwürde . Beweisen kann er das freilich nicht , sondern rwr
glauben . Aber es kann auch niemand beweisen , daß es mÄ
so sei, man kann dies auch nur — glauben . Auf diese Mir
ist die Stellung des Eottesgläubigen völlig unanfechtbar'Von ihr aus hat er aber auch gar keinen Grund , sich über
die Entwicklungslehre aufzuregen . Er üb -erllaßt ihre W
stellung einfach dem Forscher .
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!«n haben , wenn sie nicht aus den Menschen ausgedehnti wäre . Nun , wir wissen davon tatsächlich ebenso^
wie von der allgemeinen Entwicklung . Daß die Ur¬

schen weniger schön waren als wir , ist sicher; aber es
m doch eben genau solche geistbegabten Menschen wie wir ,

glaube ich in einem großen Werke durch eigene jahre -
'

Forschungen bewiesen zu haben . Leider lieh die Un -

i der Verhältnisse den Druck bisher nicht zu , doch ist
Aussicht aus die Herausgabe vorhanden . Tierische Ahnen
Menschen kennen wir nicht . Dies ist eine Tatsache , die

Auch noch nichts beweist . Die etwaige tierische Abstammung
A Menschen ist daher durchaus eine Sache des „ Elau -
A-"

. Der springende Punkt in der Menschenfrage ist und
Mt die Anschauung vom Geist des Menschen . Das ist
A-, niemandem gelungen , ihn aus der „Seele " des Tieres
Mleiten . Es ist eine Wesenheit für sich und verlangt daher
A eine Eigenschöpfung . Anders ist es mit dem Leib , dessen
Michkeit nach Gestalt und Funktionen mit dem des Tieres
Mweifelhast ist . Daher liegt zunächst wenigstens die Mög -
M vor , daß auch er sich entwickelt hat wie der Leib des
llues ; stets muß er dann aber die Fähigkeit gehabt haben ,
M Menschenleib zu werden , d . h . ein Gefäß des Eei -

Es ist absolut unmöglich , daß irgend ein jetzt lebendes
N« und sei es der höchste Affe , ein Vorfahr des Menschen
§ar

'
Man hat daher von einem Menschenstamm gesprochen ,

kr sich alle Zeit vom eigentlichen Tierischen frei hielt . Ob
alles so war , ist ganz hypothetisch , eine wissenschaftliche

Krmutung. Ich will damit nur zeigen , wie man sich die
Zache etwa vorstellt , wenn man nicht aus dem Standpunkt
kr völlig unbewiesenen „Affentheorie " steht . Daß man dabei
«ach Gott als leitende Kraft einer solchen Entwicklung denken
km , ist selbstverständlich . Jedenfalls aber kommt man m . E .
D darüber hinaus , daß der menschliche Geist eine Sonder -
ichöpfung verlangt .
Ls „Sonntagsgruß "

, ev . Gemeindeblatt für das Rheinland .

Eine Uebertrittsbewegrmg unter den Ruthenen .

stbal-
M
Fest-

ei«
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Nach Berichten aus Galizien ist unter der dortigen ukraini -
n scheu Bevölkerung (meist Ruthenen genannt ) überraschend
M evangelische Bewegung entstanden . Ursprünglich wie die
ilissischen Ukrainer griechisch-katholisch , wurden seit dem 14 .
Jahrhundert die galizischen Ukrainer von der polnischen Herr -"

ist zur Union mit der römisch -katholischen Kirche gezwun -
, durften aber den alten Kultus und die Priesterehe bei -

dehallm . Auf Betreiben eines zur evangelischen Kirche über -
Mtenen ruthenischen Juristen kamen nun dieses Frühjahr
Eamische protestantische Pfarrer aus Amerika in ihre alte
Mimt zurück und predigten in ukrainischer Sprache in über -
Wtm Kirchen . Ganze Dörfer wollen nach den vorliegenden
Büchten zum evangelischen Bekenntnis übertreten . Die Be -
Vng hat dadurch noch einen besonderen Anstoß bekommen ,
A die griechisch-unierten Bischöfe die Einführung des Prie -
mMbats anstreben . Das ruthenische Volk lehnt sich hie¬
ben auf , weil aus den Pfarrhäusern seine Bildungsschicht» mt . Bereits sind aus einem Priesterseminar 40 Zög -

e ausgetreten und wenden sich teilweise der Vorbereitung
Aden evangelischen Kirchendienst zu . Man darf auf Nach -
Mn über den weiteren Fortgang der Bewegung gespannt

deren Wahlspruch lautet : „Das Evangelium für das
ukrainische Volk !

"

1 0̂ o o Aerztliche Mission . O o Q

Hw Vereinfür ärztliche Mission in Stuttgar :
. hat nach seinem kürzlich erschienenen Jahresbericht einer

Quöchen Fortgang genommen , wenn er auch trotz dei
p>erwilligkeit treuer Freunde die zunehmende Verarmuni

? »w Kreise spürt . Der Wiedereinzug der Basler Mission
der Verein dient , in ihre alten Arbeitsfelder und die Jn -

Mssnahme neuer Gebiete hat auch die ärztliche Mission undM allgemein anerkannte und sehnsüchtig erwartete Arbei

vor neue Aufgaben gestellt . Zwei Missionsärzte in Lhina ,
die gesundheitshalber zurücktreten mußten , sind bereits wieder
ersetzt. Leider konnte die ärztliche Mission nach Südborneo ,
dem neuen Basler Arbeitsfeld , noch keinen Arzt senden , so-
daß die Missionare selbst sich der Kranken annehmen müssen .
Einen schmerzlichen Verlust erlitt der Verein durch den Tod
seines Gründers und langjährigen Leiters vr . Paul Lechler ,
für den Sanitätsrat vr . Römer den Vorsitz übernahm . Dem
bisherigen Geschäftsführer Oberreallehrer Kämmerer tritt künf¬
tig Missions Prediger Spaich als Mitarbeiter zur Seite . Der
Verein ist gerade in der gegenwärtigen Wiederaufbauzeit der
Mission auf tatkräftige Unterstützung angewiesen , damit auch
die ärztliche Mission die Ausdehnung erlangen kann , die an¬
gesichts der großen Krankheitsnot und der primitiven Heil¬
kunst der Eingeborenen dringend notwendig ist .

Oos Für unsere Kranken, s o ^

Ein Heiligtum .
Gewißlich ist der Herr an diesem Ort , und ich wußte

es nicht. 1 . Mose 28, 16 .
in bekannter süddeutscher Kirchenmann sagte zu einem

Mann der Gemeinde , als ihm dieser mitteilte , daß seine
Frau erkrankt sei : „Jetzt haben Sie ein Heiligtum im Hause ".
— Das Wort des Geistlichen mag dem gedrückten Manne
recht verwunderlich geklungen haben ; denn er erwartete zu¬
nächst ein Wort der Teilnahme . Aber er sagte nichts darauf ,
frag nicht , wie das verwunderliche Wort gemeint sei, son¬
dern er nahm das Wort mit , begierig , ob er das Heiligtum
entdecken werde . Und er trat jeweils in das Krankenzimmer
seiner Frau wie einer , der ein Heiligtum betritt , mit dem
Gedanken : Gott ist hier gegenwärtig ; und Gott will reden .
Er achtete auf alle frommen Regungen in der Seele der Kran¬
ken , er litt mit , er sah den Glauben , das kindliche Gottver¬
trauen der Kranken , und schließlich entdeckte er im Leide den
Segen ; denn was ist das Leid anderes als verhüllte Gnade ?

Gott ist überall , und seine Zeit ist immer . Aber wie
liegt uns doch namentlich in der Höhle , da uns dev Kummer
plagt , der Gedanke zunächst so feme , daß diese Höhle ein
Heiligtum sein kann . Jeder Ort kann heilig sein wie jede
Stunde . Aber darauf kommt es an , daß wir die Heiligkeit
des Ortes und der Stunde erkennen und sie heiligen . Nicht
mit äußeren Zeichen , sondern indem wir Gott heiligen in
unseren Herzen , sein Wort darinnen hören und unsere Ge¬
bete aufwärts senden . Wenn das der Kranke tut , welcher
Segen kann ein Krankenstüblein sein für jeden , der herein¬
tritt ! Jedes Krankenstüblein ein Heiligtum , ein Kirchlein !
Denn Gott ist dort . Aber viele Leute wissen das nicht .
Wenn sie es doch wüßten !

Ooo Aus der Gemeinde . O o o

Uns« evang. Kindergärtnerinnen Seminar
möchten wir der evang . Gemeinde Karlsruhe wieder ins Gedächtnis zurück¬
rufen . Ts soll am 15 . Oktober d . I . ins Leben treten . Ls ist noch eine
kleine Anzahl von Schülerinnen , die uns angemeldet find . wir verhehlen
uns freilich nicht, daß wir nur einen bescheidenen Anfang machen können ,
denn es ist Herbst, und Ostern ist eben die Zeit - er Berufswahl , somit ist
die größte Zahl der Töchter schon in irgend einer Ausbildung begriffen .
Aber dennoch hat sich schon eine kleine Zahl zusammengefunden und wir
wollen fröhlich und vertrauensvoll anfangen .

Aber , liebe Freunde , wir müssen doch auch diesmal an euere Liebe,
euer Nlitsorgen wieder uns wenden . Lin jeder wird verstehen , daß ein
solches Unterfangen ein« große Last auf unsere Schultern legt Wir wollen
sie gern tragen , well wir wissen, wer uns die Aufgabe gestellt hat . Aber,
nicht wahr , ihr helft mit ? Laßt euch das ewige „Vetteln " nicht verdrießen ,
vor Wochen, als die 1 . Anzeige im Gemeindeboten gestanden war , kamen
zwei unbekannte Frauen und brachten ganz aus eigenem Antrieb eine
Gabe für dar Seminar , weil sie sich dachten, daß eine solche Einrichtung
wohl viel Verpflichtungen auf uns legen werde . Wer macht's nach ?

Als wir im vergangenen Jahr an die Einrichtung unserer Krippe
gingen , da habt ihr so treu mitgeholfen einzurichten, vielleicht gibt es auch
dies Jahr ein Stück da oder dort, das entbehrlich geworden ist . Ihr wißt
selbst, was man für eine Schule, wie für ein gemütliches Heim für junge
Töchter braucht. Ihr Töchter selbst helft mit, wir bitten euch drum . Jede
kleine Gabe , auch Bücher, Bilderbücher u. dergl. sind willkommen .
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Noch eins : von den Freunden, die im vergangenen Jahr beisteuerten,unser« Krippe einzurichten, versprachen manche, sie kämen wieder, wennalles fertig sei, und wollten sehen, was aus ihren Gaben geworden ist.Unsere Krippe blüht so , daß sie nicht alle Kinder aufnehmen kann, diekommen wolle». Wir laden herzlich zu einem Besuch ein .
Mutterhaus für Kinderschwestern .

o s s Gottesdienstanzeiger . T o o

Sonntag, den 6 . September (13 . Sonntag nach Trinitatis).
Kollekte für den Gberrhein . christl . Jungmännerbund .

Stadtkirche. 10 Uhr : Festgottesdienst des Gberrhein . Jungmännerbundes ,Pfarrer Weißer-Ltedolsheim.
Kleine Kirche . »/z9 Uhr : Pfarrer L . Schulz 10 Uhr : Pfarrer L .Schulz. r/z12 Uhr : Christenlehre, Pfarrer L . Schulz .
Schlotzkirche. 10 Uhr : Kirchenrat Fischer .
Grabkapelle. 6 Uhr : Kirchenrat Fischer . .
Johanneskirchr . 8 Uhr : Stadtvikar Pfisterer. */z10 Uhr : PfarrerDürr -Psorzheim. 11 Uhr : Kindergottesdienft, Stadtoikar Pfisterer.
Lhristurkirche. 8 Uhr : Stadtoikar Löffler . IS Uhr : Kirchenrat Rohde.
Markuspfarrei (Gemeindehaus der Weststadt) . 10 Uhr : PfarrerLeufert.
Lutherkirche. 8 Uhr : Pfarrer Renner . r/z1l> Uhr : Pfarrer Kiefer.

Schatthaussn. »/4II Uhr : Lhristenlehre, Pfarrer Renner. ^ 12 Uhr :
Kindergottesdienst, Stadtoikar Sitttg .

Matthäuspfarrei . Turnsaal Lüdendschul « . 10 Uhr : Pfarrer Hemmer.11 Uhr : Kindergottesdienst, Pfarrer Hemmer.
Städt . Krankenhaus . 10 Uhr : Dberkirchenrat Sprenger.
viakonissenhauskirch». 10 Uhr : Pfarrer Kaqser . Rbendr >/z8 Uhr -

Monatsmissionsstunde, Missionar Mayer .
Karl-Frkedrich -Gedächtniskirche (Stadtteil Mühlburg ) . r/z10 Uhr : Haupt¬gottesdienst, Stadtvikar Schüler . S/4II Uhr : Lhristenlehre, Stadt¬vikar Schüler . 1/4 : 2 Uhr : Kindergortesdienst, Sradtvikar Schüler .
Varlanden (neues Lchulhaus) . 8 Uhr : Gottesdienst, Stadto . Schüler .
Beiertheim. i/z10 Uhr : Vikar Höger-Bruchsal.
Rüppurr . 1/2 9 Uhr : Lhristenlehre Pfarrer Steinmann . r/zlO Uhr :

Pfarrer Lteinmann.

Wochengotterblenste.
Mittelpfarrei . Donnerstag, 24. Sept . , abends 8>/« Uhr, Bibelbesprechungim Konfirmandensaal, Friedrichsplatz IS , Pfarrer L . Schulz .

I . M . Hahv 'fche Gemeinschaft . Sonntag , nachm . i/g3 Uhr , V»r .sammlung viktoriastr . 14, Hofgebäuds.

Ssasg . StsStznissko« Karlsruhe . Kdlirstr . 23 : Sonntag, 3 Uhr,allg. Versammlung. 4 Uhr, Jungfrauenverein . Mittwoch, abends 8 Uhr,Vibelstunde. Donnerstag, abends r/zS Uhr, Frauenstunde. Freitag , 8 Uhr,Jungfrauenverein . — Blaukreuzverein . Kreuzstr. 23 : Sonntag, 8 Uhr,Vibelstunde. Dienstag, 8 Uhr, Gebetsstunde. Mittwoch, 8 Uhr, Jugend¬abteilung , Mädchen. — Frommelbund (Kreuzstr. 23). Sonntag Teil¬nahme am Vundesfest (siehe besondere Knzeige ). Dienstag und Freitag ,8 Uhr , Frommelbund. Samstag , 3 Uhr, Jungschar . — Krtegsstr . 103(Lv. Volkskindergarten) : Freitag , 8 Uhr, Frauenstunde . — Nähverein jetztKreuzstr. 23, Montag , 8 Uhr .
SdrMicher Bereis Buges MLsssr , NswaSanlag « 8. Sonntag ,denk . Sept . Vundesfest . Sonderprogramm. Dienstag , abends 8 ^ 4 Uhr,Heimabend : Gesang , Musik, Spiel. Donnerstag , abends 81/4 Uhr, Bibel¬stunde für Männer . Freitag abends 31/4 Uhr, Familienkreis, Vibelstunde.

Zugendbund für entschiedener Lhristentum. Sonntag , den 6 . Sept.nachm . 3 Uhr und abends 8 Uhr, sowie Montag den 7 . und Dienstag , den8 . Sept ., jeweils nachm . 4 Uhr und abends 8 Uhr, wird EvangelistKrupkain der Kleinen Kirche sprechen . Jedermann ist freundlich eingeladen. —Wochenprogramm : Mittwoch. 9 , abends 3 Uhr, Jugenddundstunde fürTöchter. Samstag, 12. , Gebetsstunde für junge Männer .
Landeskirchliche Gemeinschaft. Kleine Kirche ; Sonntag , nachm .3 Uhr, Vibelstunde. Sonntag , abends 8 Uhr, Montag , nachm. 4 Uhr, undabends 8 Uhr, Dienstag, nachm . 4 Uhr, und abends 8 Uhr, Lvangelsation.Redner : Evangelist Krupka . — Stein st raße 31 : Donnerstag, abends8 Uhr, Vibelstunde. Samstag , abends 8 Uhr, Männerstunde. — Grün -winkel , Linnerstr. 11, bei Familie Fahrer : Jeden Freitag , Bibelstundefür jedermann.
Sv . Bereis skr Zunrre Mission W. S . MLHibnrg , Rhrinstr 38, Hth. :Sonntag , 8 Uhr, allgem. Versammlung. Dienstag . 8 Uhr, allgem. Ver¬sammlung, Br . Schmelzer . Mittwoch, 8 Uhr, Bibeisrunde für Jungfrauen .Freitag , 8 Uhr, Bibelstunde für Männer u . Jünglinge .

Jugendbünde .
Jugevdbund Treue. Montag , j rngerer Kreis. Mittwoch, älterer Kreis.Donnerstag, Vundesabend . — Lutherbund. Dienstag, Bundesabend.

Samstag, Freispiele. — Zungmsdchenbund Heimat. Dienstag « ,Turnen . Mittwoch, 8 Uhr, ältere Abteilung. Freitag , 8 Uhr u , 7^,abend. — Wartburgbund . Dienstag, 8 Uhr, Vundesabend. -1.bund. Montag , 8 Uhr, Stngabend . Mittwoch, 8 Uhr, Bunderabe ^ '
Miidchenbund Sonnwärtr . Montag , 8 Uhr, ältere Abteilung. v»nn „ ' -

Uhr, Lundesabend . — Mädchenbund Wachaus : Montag ^t/28 Uhr, Bundesabend . — Zugendbund der Mittelstadt:t/28 Uhr, Bundesabend. — Mädchenvund „Lichtträger" . vonn„abends 8 Uhr , Bundesabend . Montag , abends Aelterenabteili, »? ^V .D.Z . Mühlburg (Drei Linden). Mittwoch, 8 Uhr, Bunderak 7Donnerstag, 8 Uhr, Aelterengruppe.

MSdchenbund der Moststadt. Donnerstag , abends 8 Uhr.abend.
Paulusbund . Montag , abends 8 Uhr, Zusammenkunft beider 8«^ iMädchenvund der Pautnspfarrei. Dienstag, 8 Uhr, allg . Sulonw/ 'Kunst. Mittwoch, 4 Uhr, Jungschar . 8 Uhr, mittlere Abteilung, von,, -

'"'
tag , 8 Uhr, jüngere Abteilung. Freitag , 8 Uhr , alt . Abteilung.Vibelkreise von Schwester Magda (Steinstr. 23 i. Hoi) : Montag nmBibelstudtenkreis. Dienstag , 8 Uhr, Mädchen-Bibelkreis, llli

'
ttwo »8 Uhr, Bibelkreis für Schülerinnen. Donnerstag , 4 Uhr, Frauenbtbei ^

Lhristdeutsche Jugend. Mittwoch, den 9 . Sept, , abends 8 Uhrabend, Slefantenstr. 6». Wichtige Besprechung wegen Gautreffen.
' ^

Amtliche Bekanntmachungen .
Der Unterricht in der Nähschule für die beiden Südpfarreien im E,.meindehaus der Südstadt beginnt

Montag , den 7 . September, vormittags stzy Uhr.
Neuanmeldungen von Mädchen sind erwünscht . Für das Lpätjahr und dmWinter über soll an 2 Wochenabenden ein Kleidermacherkurs eingerlcht«werden. Auch Frauen können sich hieran beteiligen. Anmeldungen hirrst,nimmt die Leiterin der Nähschule entgegen.

Die Sprengelräte der Johannis - und Paulukpfarrei .

Evang. ZrrgenS- m»d Wohlfahrtsdienft .
Lrbprinzenstr . 8, Hof . — Telefon 2948. — Postscheckkonto 187, Karlsrub, .Sprechzeit : Täglich 3—t/r8 Uhr nachmittags, Samstags nicht.1. wir suchen junge, brave Mädchen für Halb- und Tagesstellen in gut,Häuser .
2 . 37 jähr ., zuverlässige und saubere Frau nimmt Wäsche zum Nähen undFlicken an.
3. Für einen 19 jähr . jungen Mann , der Hilfsmaurer werden möchte, suche«wir eine Stelle, in der ihm eine entsprechende Ausbildung zu Teil werde«kann und in der er möglichst , wenn auch nicht so hoch , bezahlt wird.

Evang . Gemeiudeverei « der Mittelstadt . Donnerstag , 24 . Sept ,abends 81/4 Uhr , Versammlung tmKonfirmandensaal , Friedrichsplatz li.
Evang . Hansgehilfinnenverein . Mittwoch, abends t/^S Uhr , ver>

sammlung in der Marthaschule, Leopvldstr. 22.

Helft der Diaspora !
Zwei Diasporagemeinden bitten am 6 . September um die Hilfe der

Glaubensgenossen, die von pfullendorf im Seekreis und die von Staus«im Breisgau . Beide Gemeindelein stehen vor dem Pfarrhausneubau undkönnen das Bauwerk nicht aus eigener Kraft schaffen. Beim Kirchgang«
nächsten Sonntag wollen wir mit unseren Gaben Bausteine herzutragen.

Das Jugendheim Gertelbach der Bad. Mädchenbibelkreise ist zu jede:Zeit für Erholungsbedürftige geöffnet , vom 7 . Sept . an sind wieder PW
frei. Näheres durch die Leitung des Jugendheims Gertelbach im Bühlertal.

Neuerscheinungen .
Einigung der Christenheit. Tatgemeinschaftder Kirchen aus dem Ech

werktätiger Liebe , von l) Nathan Söderblom , Erzbischof zu Ups«
(Schweden ) . Uebersetzt und einaeleitet von Peter Katz . Preis 7 !»
Söderblom, ei« Führer zur kirchlichen Einheit , von Peter Katz. M
2 .40 M.

Diese beiden Bücher , die der badische Pfarrer Peter Katz in Zahm»
bach im Verlag von L. Ld . Müller in Halle a . S . erscheinen ließ.
äußerst zeitgemäß, nachdem in Stockholm ll . Söderbloms Gedanke zurTat geworden ist. Vas erste Buch enthält Schriften und Vorträge d»
schwedischen Erzbischofs und führt uns in feine Gedankenwelt ein , wie «
sie selbst vor uns ausbieitet . Lr redet von der Einheit der LhristenM,
von den kirchlichen Scheidungen , von den wegen zur Einheit ; dann gu"
er einen kurzen Ueberblick ' über bereits geschehene Bemühungen ,
zuletzt stellt er die Ziele für die nächste Zukunst auf — Zm Zwem
Buch schildert der Verfasser Söderbloms Werdegang, seine theologW "
und kirchlichen Arbeiten, dann zeigt er uns seine kirchlichen Einher»^
bestrebungen im Gesamtrahmen seiner geistigen Welt. Dem erstendas vom Verlag besonders schön ausgestattet ist, ist ein Bild bödermo
beigegeben, dem zweiten ein Autogramm und zwar das Wort . »3en>rM
meiner Theologie ist das Geheimnis des stellvertretenden Leidens »W '

Beide Bücher seien unseren Lesern bestens empfohlen.
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Annahme : Eeschgftrfttlle , BuchdrnDerei Zidelitar, Lrbprlnzenstr. 6, Tel . 2373 . Preis : Die so mm breite Nonpar.-Zeile 20 pfg .Ulein » Anzeigen , Familienanzeigen und vereinsanzstgen 10 pfg . Wiederholung : 3—5 mal mit 10 »/g Nachlaß, 6 und mehr¬mals ISv/g Nachlaß . — Beilagen nach besonderer Vereinbarung . — Inseraten-Knnahme bis Mittwoch Mittag 12 Uhr .
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V Oberrheinischer christlicher Iungmännerbund. Z
S Herzliche Einladung >
I zur Feier des 30jährigen Bestehens I
W am Sonntag , den S. September 1925 . D
Z Festordnung : U
Z 10 Uhr : Keftgottesdiensi in der Stadtkirche (Pfarrer weißer- W
^ Liedolsheim ) . ^
D b/412 Uhr : Straßenmission an verschiedenen Plätzen der Stadt . W
W 2 Uhr : Festzug vom „ Grünen Hof" aus . W
W 3 Uhr : Gesfeniliche Versammlung im Zesthallesaal . W
D Programme am Eingang . — Jedermann freundlich eingeladen . D
W - Eintritt frei . - W

« »

di, MMgMM viktoriÄtr . 10
sind 2SS

«leider. Blusen . Vamastrefte ,
Hemdenstoffe , Bettücher

zil billigen Preisen eingetroffen .
Kein Laden.

: : Me ZMZ tzttsMLt : :' '
in UklK ^ Uü !1- Mi ;

UasukMurbll D : :
: : - MtMMs !« : :
t » üsuken Sie 2U mäLiZen kreisen * >
» » bei » »
: : ffl . kupp , 8 cliiI 1erstr . 36 r :
j j Lei . 3105 . Lcks ä . tt-ltest. Lokienstr . ^ ^

Tapeten
Linkrusta - Leisten
kaust « « am billigste» tu grbstt««»»wähl in der rap etrich imdUmg

H. Wagner
Srrvigter. ra : velelon Srg

«nt»««« rr«
« aler- «. Saxest«» ir» « 8 Sixnl,

bei Norzeia«» dieser Axgrige wird
ein besonder« « achlotz grwührt.

Evang . Verein äer Meslltactl .
Gemeindehaus Vlücherstr. 20.

Sonntag , den 6. September , '/s § Uhr nachmittags ,
Grobes Gartenfest mit Konzert

verbunden mit
Preirkegeln — Preisschietzen usw. — Uinderbeluftigungen aller Krt.
Lei schlechter Witterung findet die Veranstaltung im Saale statt.

Alle Gemeindeglieder sind aufs herzlichste eingeladen .
Oer Vorstand.
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Still Kinder, Vater ist müde !
Von A . Keinen .

Da habe ich vor einiger Zeit einmal die Bekanntschaft
m gar verschiedenartigen Menschen gemacht. Manche von
mm stehen mir noch lebhaft genug in der Erinnerung , an -
i«e habe ich vergessen , wie es so geht, wenn hundert und
Ahr Menschen zu einer Tagung Zusammenkommen.

Besonders aber steht unvergeßlich vor mir das Bild
Mr schlichten Mannes aus Wien , eines Technikers von Be-
sch Vielleicht deshalb , weil dieser Mann etwas Abgeklärt¬
es in seinem Gesicht und Wesen hatte , etwas still Ver-
mnmes , und auch wieder etwas Müdes und Leidendes .
M war froh,, als wir uns schließlich zu einem stillen Plau -
Mndchen zusammenfanden . Er hatte mich zu diesem Plau -
Mndchen gebeten, und nun schüttete er sein Herz aus . Er
Me Frau und Kinder , eine gute Frau und wohlerzogene
Ader . Jeder Sonntag gehörte ihnen ; dann führte er sieMus vor die große Stadt , um in Feld und Wald mit
« u Mensch und König zu sein .

Aber die Familie war auch eine große , harte Sorge .
es ist heute schwer , in einer Stadt wie Wien das Brot

^ Weib und Kinder zu schaffen . Seinen Kindern die Mut -
A entziehen, sie veranlassen , mit ihm zur Arbeit zu gehen,
Meicht als Fabrikarbeiterin , als Kontoristin , nein , daran
^ er nie gedacht. Daran zu denken , verbot er sich selbst,A es der Mann tut , der die Kraft und den stillen Stolz in
D verspürt, König und Ernährer der Familie zu sein , und" seinen Kindern mehr geben will als Nahrung und Klei¬

dung : die lebendige Mutter . Er war ein vornehmer Fa¬
milienvater .

Aber er mußte arbeiten . Neben seiner Berufsarbeit mußte
er andere Arbeit suchen . Und so arbeitete er im Dienste einer
Zeitung . Diese hatte ihn auch zu der Tagung geschickt , auf
der ich ihn kennen lernte . Er arbeitete immer bis spät in die
Nacht . Ach , gerne hätte er sich nicht bloß am Sonntag , son¬
dern allabendlich der Familie gewidmet ; gerne hätte er das
Glück gekostet, mit seinen Kindern zu spazieren am schönen
Sommerabend , in ihrem Kreise zu weilen am Winterabend .
Es drängte ihn , den Kindern allerhand zu sagen und zu er¬
zählen , ihnen aus dem Schatze seiner Erfahrungen und Le¬
bensweisheiten mitzugeben . Dafür blieb ihm nur der Sonn¬
tag , am Wochenabend mußte er arbeiten , und dann war er
so müde , so abgespannt , und Mutter mußte die Kinder im¬
mer wieder mahnen : „Still , Kinder , Vater ist müde ."

„Ach"
, so schloß er , „ich kann den Kindern so wenig See¬

lisches geben, kann so wenig mich um ihre Erziehung küm¬
mern , weil ich arbeiten und Brot verdienen muß ."

Ich habe ihm gesagt : „Ei , lieber Freund , dringt denn
dieses Mutterwort nicht in die Seelen Ihrer Kinder ein?
Nehmen denn die Kinder nicht Rücksicht auf den müden
Vater ?"

„O ja , Mutter braucht nicht zu strafen . Wenn sich mein
lebhafter Junge einmal vergessen hat , oder die kleinen Mäd¬
chen einmal etwas gar laut geworden sind in ihrem Ge¬
plapper , so genügt das eine Mutterwort , und es ist mir , als
ob die Kinder Mitleid mit dem müden Vater hätten ! "
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Ruäolf Mecier
Goetkeltr . 4 / r«5

empfiehlt sich für sämtliche
Maler - , Tüncher- Lackier-

und Tapezierarbetten
unter Zusicherung freier Be¬
dingung u . billigst . Berechnung

8Hw MM, Karlsruhe
Ecke Sofien- u. Rörnerftr. / Tel . S45b
Lebensmittel u . Kolonialwaren

aller Art
weine . Liköre usw.

Zeinfte Wurst - «. Zleischwaren
Zigarren , Zigaretten , Tabake

Touren - Proviant sss

LsltMM: VSnMe Lnlter vom kstz
6ckter Sckvparzvoälcker Speck

Billigste Preise .

! Kil8i. LM8tieIl8
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, Ledettklslrssss 80 ! Islskllll 1626
j llllssvkfioilvttsn
> k-sxettsplexel , ülsetsblette mit Con -
tz Solen, 8eii« LMMds>ter , Selkevdslter,ß VVLNnenxclkke, tlsnätuclillsltei ', ülss -
ß unct 2»ImdiirstSl>Usltsr etc.
j Tsnttsns - lnlsgsn

Die Zelt - Volks - Mission kommt !
Eröffnung am Sonntag , de« 20. September, nachm . 3 Uhr, in

Karlsruhe , Goltesauer Reitplatz
Dnrlacher Allee. Straßenbahn-Haltestelle : Lutherkirche .Ab 20. Sept . — nur 8 Tage — täglich zwei religiöse,zeitgemäße

Volks - Vorträge .
Sonntags : 3 Uhr und 8 Uhr. — Werktags : 4 und 8 Uhr.

Jedermann — ohne Verpflichtungen — willkommen !

» « « » « iS « as » » « » « S « « S8 » « » « » » S « « SSS » S8SSSSSLS » SS- ' .. . »
A . Otto S >tnck - y »

V«ckbin«i»r»i Malclstralle ri Papierkancklung
empfiehlt fet« , «t« «»»Wahl i»

Gelangbückern , ff . öriekpapier
«kl», «kv .

Einrahmung von Giiciern 7»

dir RsivrrfalWittrl gegen Schwa¬
den, Nüssen » Nmeisen , Dsnrea ,Motten, « alten und Mäuse
Ivovfach seit 15 Jahren empfohlen .
Bni-ttck !» ?rnicdsnlli , » SiMsk,-
PkllslylU - « nckqMM I«
SLlrarPertlck . Luifeuftr.4. Tel .«2V?
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Nein ttaäen — Billige prek,
us 8. 8artk

ke-

vtte»abs<l ——
Da » Bad ist geöffnet von
mittag bis einich!. Montag .

Isiousien und Uollsden
werden fachgemäßunt . billigst. Berechne »,repariert ; auch Nealteierung . Auch w» .den yotzroU » «» für Schausefter geliefert,lsolzrolleur Jak . SoN , Ulauprechtstr. fg.

Kleine Anzeigen .
Males-- u. laperiZl -al-dejten

werden fachgemäß ausgeführt .
Stechert» Illslermeistrr ,ssv) Degenseldstr . 14.

G

MIMllM«MINlM»»lM»NIMIlIllllUINI»>IlNlNIl»l»INtt»Ig»»E
Schuhmschermeister

U 1» lValter , « -Beiertheim V
D Msste -Mexsndesstrshe Nt. 42 (LtS I
D empfiehlt sich zur Unfertigung -
Z feinster Mshsrdeit sowie Sohlen Z
V u. Neck und aller «sparsturea. Z

1rüi » Iki »sn VHnKvndviIsi ' k 3N

Lodlsn, Loks, Srttats u. Sott
elnpietiie ick mick bei UeieiunZ nur bester tVsre . ggg

M6MM cilr. Llkkkr
Larlstr. 4 - rslekoa 254. 2543

uten bürgerl . Mittags - und Abendtlfch z»' mäßigen Preisen .
Zu erfragen unter »r . 257 bei der

stelle, Erbprinzenst «. 8.
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Kckneiclerin
empfiehlt sich in Neuanfertigung und »bä»,derung von Damengarderobe in und ortzeidem Hause . Emma heinzmann , Frirdrich,Wolffstr, 7 (Hardtwaldsiedlung ). lAS

Braves , ehrliches , junges
Wäclcken ,dem Gelegenheit geboten ik , die HauShaltMgzu erlernen , für kleinen Haushalt tagsübirgesucht.

Angebote unter Nr . SSI an die Geschäftsstell«, Erbprinzenstr . 8.

Edle Kanarierrsänger
empfiehlt r . Jäger , Amallenstr . S2. stl»
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„Was wollen Sie denn Ihren Kindern noch Besseresund Köstlicheres geben und schenken als Ihre ganze Müdig¬keit ? Bedeutet sie nicht Ihre ganze Kraft und Sorge ? Undwenn Ihre Frau es mit dem schlichten Wort den Kindernzum Bewußtsein bringt , daß sie einen müden Vater haben ,einen Vater , der für die Seinigen müde ist : bedeutet diesnicht mehr Lebens - und Erziehungsweisheit , als wenn Sieihnen die schönsten Erinnerungen erzählten und die besten Er¬mahnungen gäben ? Ihre Müdigkeit spricht zu den Kinderndoch viel ergreifender , packender , unmittelbarer , als es IhreWorte vermöchten ! Es gibt einen berühmten lateinischenKirchengesang aus dem Mittelalter : Oie « liso . Vielleicht ken¬nen Sie ihn auch . Da heißt es :
Mich zu suchen saht du müde ,hast das Kreuz für mich erduldet ,solche Tat sei nicht vergebens .

Was beten wir denn von Christus mehr an , das Wort ,das er uns gepredigt , oder die Tat , die er für uns getanhat ? Ich denke die Tat ; die Müdigkeit , das Leiden , denTod . Das ist das „stupsoäum lo^ stsriuio "
, das in Staunensetzende Geheimnis . Es kommt weniger daraus an , was SieIhren Kindern predigen , als daraus , was Sie Ihren Kin¬dern Vorleben und tun . Und das schlichte Wort Ihrer Frau :„Still , Kinder , Vater ist müde , das ist für die Ihrigen er¬greifender als die glänzendste Beredsamkeit .

Dieser Vater wird die Last , die Arbeit , die Müdigkeitfür seine Kinder weiter tragen . Aber sein Auge sagte mir ,daß es nun das Joch . Christi sein wird , das Joch der hin¬

gebenden Liebe . Und dieses Joch trägt sich ganz andersals das Joch der stumpfen , verdrossenen , sendungslosen Dies -
seitsmenschen .

« vero

Lebensblumen .

Da¬
um ka
M das

Der Pfarrer , der mich getauft hat , war ein großer Blu¬
menfreund . Sein Garten war eine große Sehenswürdigkeit !dort blühten Blumen vom Vorfrühling bis in den Herbsthinein ; und im Winter hatte er einen Blumenflor inseineuZimmern .

Nur gute Menschen lieben und pflegen Blumen , undlebensklu 'ge und gemütsreiche Menschen verstehen für sich und
ihre Mitmenschen Blumen zu ziehen von der Jugend bis insAlter hinein . Sie bilden damit die sonnige Güte unsereshimmlischen Vaters ab , der draußen in der Natur und iu
unserm Leben uns Blumen wachsen läßt von den Christrosenund Schneeglöckchen an bis zu dm letzten Astern und Chry¬santhemen im scheidenden Herbst , von der Wiege bis M >
Grabe .

ei
u

m

Ach , an unserm Lebenswege stehen soviel Blüten ! M
müssen nur die Augen auftun und sie sehen wollen , undwir können uns selber in unserem Lebens garten soviel leuchtende , duftende Blumen pflanzen ; wir müssen nur die hindlische Eärtnerkunst verstehen , müssen nur Verständnis undLiebe dafür und ein Herz danach haben . Wir sind meist
selber daran schuld , wenn an unserm Lebenspfad nur Eich
pflanzen , Dornen und Disteln wachsen .Druck b«r Buchdruck»:« Zidslitas E . m. b. h„ Rarlrruh », Lrbprinz »nfir . 8. — TrkfkM W78.
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